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Gueten Appetit

Es paar Johr spöter het Marei uf der Sunnsyte vom Burehus e Stube
lo aboue für ihns, wenn es einisch nümm sött möge schaffe. Wi ne Habersack

amene Schuelbueb, wo scho ne Schnouz het, isch dä Ahänklig gsi az'luege.
Di beede Hintergassmuurer hätti das Ufrichteli solle cho usriege, aber

sider denn, wo ne ds Marei einisch mit syne dräckige Toope d'Brotwürscht
vo Fuuscht useggä het, hei si nume no im grosse Taglohn welle cho schaffe.
Sie hei zwar vo deheime fascht e Stung gha ufe Bislufthoger ueche u hätti
nid möge bcho, hei go z'ässe. Drum hei si ds Zmittag albe nochegnoh. Jez
einisch hei si ömu ou Zmittag ggässen i dam Abouli usse. Es isch scho ordeli
ehalt gsi. Marei isch de dernäben es Queis gsi, u won es bynne düregeit,
het es afoh jommere.

„Sövli ehalt, u nidemol öppis Warms z'Mittag! Dihr hättit ringer bi üs

ggässe!"
„Jo, we's is nid gruuset hätt", het eine süüferli zum angere gseit.
Marei het si gar nid chönnen erhoue. „Es isch mer eifach gar nid rächt.

Jeze reichen ech gwüss no chly öppis Warms". Gly druf het es Becki miteme

gruusige Mageronegsch!aber ufe Tisch gstellt.
„So, jez ässit ömu rächt brav! Gott säg'n ech's. Si sy no schön

warm. I mues go d'Säu fuere".
Won es wider furt gsi isch, hei di zwe Muurer enangeren agluegt, u

we si numen uf das Becki gluegt hei mit der fingerdicke Ruume vo mängem
Tag noche, het es se ganz erhudlet.

„Was jez mache?" Marei het's jo meh weder nume guet gmeint, u

toube mache hätte si's nid möge, aber ässe dervo, brrrr! Mi däm
chunnt grad der Hung, e strube Schnouzer, düre Schopf noche u isch umsen
umegwädelet. Ohni öppis z'säge, nimmt der eint das Becki u stellt's voranin
zuechen a Bode. Das isch jeze würkli es gfungnigs Frässe gsi für dä halb-
verräblet Hunziker u däm het di vierzächetägig Ruumen am Beckirand der
Appetit nid verderbt. Er het gwauschtet u ychezoge, so starch as er möge
het. Wi ne Nydleschwinger isch di ghoorig Schnorren i der Schüsslen ume-
gfahre, u wi der Zeiger vomene Manometer isch dä churz Schwanzstumpe
hin u härgange. Wi gsalbet sy di Magerone düre Hals hingeregrütscht, grad
wie we si gschmutzget wäri, was aber nid der Fall gsi isch.

Uf einisch isch Chrigelen ufgschosse.

„Los! Si chunnt!" Mit eim Schlungg het er em Hung das Becki mit
dene verchaflete Mageronen unger der Schnorren ewäggschrisse u 's wider
ufe Tisch gstellt. Der Schnouzer het näbezueche gäng no Mageronen ychezoge,

wo ds Marei zur Tür ycho isch u i das Becki achegluegt het.

„Eh, heit dihr jeze di Magerone nidemol usggässe! Dihr hättit
die ömu wohl möge. He nu, mi wärmt se de z'Nacht.' Mit dem Becki

ungerem Arm isch es. gäge der Chuchi zue, u der Schnouzer het miteme
wehmüetige Blick sym verlornige Glück nochegluegt.

(Erstdruck) Jakob Käser.
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